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WGF – S 32 A – Zu spät? - 09.11.2008
A Eingangslied:
GL 347,1+4 Der Geist des Herrn (GL alt 249)
 - Wir stehen
Begrüßung:

Zu diesem Wortgottesdienst begrüßen wir Sie wiederum sehr herzlich. 
Beginnen wir diese Feier mit dem Zeichen unserer Erlösung: Im Namen des Vaters und des Sohnes und des Heiligen Geistes. (Amen.)

Die Gnade unseres Herrn Jesus Christus, die Liebe Gottes des Vaters und die Gemeinschaft des Heiligen Geistes sei mit uns allen.  (Amen.)

Einleitung:

Liebe Mitglieder unserer Pfarrgemeinde, 

in diesen Tagen und Wochen weist vieles auf die Vergänglichkeit alles Irdischen hin. Draußen in der Natur erstirbt allmählich alles Leben. Allerheiligen/Allerseelen und der Volkstrauertag am nächsten Sonntag erin​nern uns daran, dass auch unser Leben auf Erden einmal enden wird. Angst und Traurigkeit könnten uns befallen wegen dem, was auf uns zukommt.

Doch auf uns Christen kommt nicht „etwas“ zu, sondern „jemand.“ Christus, unser Herr, kommt, um mit uns festliche Gemeinschaft zu halten für immer. Wir wissen nicht den Tag und die Stunde seines Kommens. Doch wir glauben, dass er schon jetzt, in dieser heiligen Feier, verborgen unter uns ist. Darauf wollen wir uns in Stille besinnen und sein Erbarmen auf uns herabrufen.

Kyrie:

Herr Jesus Christus, 

· du wirst wiederkommen in Herrlichkeit: Herr, erbarme dich

· du sammelst die Menschen im Reich des Vaters: Christus, erbarme dich 

· du gibst den Toten ewiges Leben: Herr, erbarme dich 

A Gloria:
GL 81,1-2 Lobet den Herren, alle die ihn ehren (GL alt 671)
Tagesgebet:

Lasst uns beten:

Allmächtiger und barmherziger Gott, wir sind dein Eigentum, du hast uns in deine Hand geschrieben. Halte von uns fern, was uns gefährdet, und nimm weg, was uns an Seele und Leib bedrückt, damit wir freien Herzens deinen Willen tun. 
Darum bitten wir durch Jesus Christus, unseren Bruder und Herrn, der mit dir lebt und herrscht in der Gemeinschaft des Heiligen Geistes, jetzt und in Ewigkeit. (Amen.)

 - Bitte Platz nehmen

Vorspruch zur Lesung:

Der Apostel Paulus hat, wie alle Christen der ersten Zeit, schon bald mit der Wiederkunft Jesu Christi und dem Ende der Welt gerechnet. Wir dagegen wissen, dass Christus sich noch Zeit lässt. Oder ist es so, dass er nur uns noch Zeit lässt?

Lesung: (1 Thess 4,13-18)

Lesung aus dem ersten Brief des Apostels Paulus an die Thessalonicher.
Schwestern und Brüder, 

wir wollen euch über die Entschlafenen nicht in Unkenntnis lassen, damit ihr nicht trauert wie die anderen, die keine Hoffnung haben. Denn wenn wir glauben, dass Jesus gestorben und auferstanden ist, so wird Gott die Entschlafenen durch Jesus in die Gemeinschaft mit ihm führen.

Denn dies sagen wir euch nach einem Wort des Herrn:

Wir, die Lebenden, die noch übrig sind bei der Ankunft des Herrn, werden den Entschlafenen nichts voraushaben. Denn der Herr selbst wird vom Himmel herabkommen, wenn der Befehl ergeht, der Erzengel ruft und die Posaune Gottes erschallt. Zuerst werden die in Christus Verstorbenen auferstehen; dann werden wir, die Lebenden, die noch übrig sind, zugleich mit ihnen auf den Wolken in die Luft entrückt zur Begegnung mit dem Herrn. Dann werden wir immer beim Herrn sein. Tröstet also einander mit diesen Worten! - Wort des lebendigen Gottes.
A Antwortgesang: GL 81,6-7 Treib unsern Willen (GL alt 671)
 - Wir erheben uns

A Halleluja-Ruf:

V / A:
Halleluja, halleluja, halleluja.

V:
Seid wachsam und haltet euch bereit!

Denn der Menschensohn kommt 

zu einer Stunde, in der ihr es nicht erwartet.

A:
Halleluja, halleluja, halleluja.

Vorspruch zum Evangelium:

Bei einer Hochzeit möchte jeder gerne mitfeiern, schon gar, wenn Christus selbst der Bräutigam und Gastgeber ist. Er hat alle eingeladen. Aber er erwartet von uns allen auch die Bereitschaft, die Begeisterung und Dankbarkeit und Freude, dass wir an seinem Fest teilnehmen dürfen. Dafür gilt es, sich vorzubereiten.

Evangelium: (Mt 25,1-13)

Aus dem heiligen Evangelium nach Matthäus (Ehre sei dir, o Herr)
In jener Zeit erzählte Jesus seinen Jüngern das folgende Gleichnis: Mit dem Himmelreich wird es sein wie mit zehn Jungfrauen, die ihre Lampen nahmen und dem Bräutigam entgegengingen. Fünf von ihnen waren töricht

und fünf waren klug. Die törichten nahmen ihre Lampen mit, aber kein Öl, die klugen aber nahmen mit ihren Lampen noch Öl in Krügen mit. Als nun der Bräutigam lange nicht kam, wurden sie alle müde und schliefen ein. Mitten in der Nacht aber erscholl der Ruf: Siehe, der Bräutigam!

Geht ihm entgegen! Da standen die Jungfrauen alle auf und machten ihre Lampen zurecht. Die törichten aber sagten zu den klugen: Gebt uns von eurem Öl, sonst gehen unsere Lampen aus! Die klugen erwiderten ihnen:

Dann reicht es nicht für uns und für euch; geht lieber zu den Händlern

und kauft es euch! Während sie noch unterwegs waren, um es zu kaufen,

kam der Bräutigam. Die Jungfrauen, die bereit waren, gingen mit ihm in den Hochzeitssaal und die Tür wurde zugeschlossen. 

Später kamen auch die anderen Jungfrauen und riefen: Herr, Herr, mach uns auf! Er aber antwortete ihnen und sprach: Amen, ich sage euch: Ich kenne euch nicht. Seid also wachsam! Denn ihr wisst weder den Tag noch die Stunde. - Evangelium unseres Herrn Jesus Christus (Lob sei dir Christus)

 - Bitte Platz nehmen
Ansprache:
Liebe Mitchristen! 

„Ach hätt‘ ich doch!“ Wie oft schon haben wir einen solchen Stoßseufzer von uns gegeben. Hätte ich doch besser aufgepasst! Hätte ich doch dieses unschöne Wort nicht gesagt! Hätte ich mich doch nicht so unmöglich benommen!

„Ach hätt‘ ich doch!“ So könnten wir heute auch das Gleichnis von den fünf klugen und den fünf törichten Brautjungfrauen überschreiben. Was will uns Jesus mit dieser Geschichte ans Herz legen? 

Nehmen wir an, wir spielen das Ganze als Theaterstück mit drei Akten.

- Übrigens, welche Rolle hätten Sie denn gern? -

Erster Akt: Da sind die Brautjungfrauen beisammen. Sie sollen mit Lampen, mit Windlichtern, den Bräutigam in einer feierlichen Prozession zum Elternhaus der Braut begleiten. Von dort will sie der Bräuti​gam in sein Haus “heimholen“, um die Hochzeit zu feiern. Doch aus irgendeinem Grund verzögert sich sein Kommen. So werden sie alle miteinander müde und schlafen ein. Das wäre weiter nicht schlimm. Müde werden, einnicken — das alles ist menschlich verständlich, wenn eben dieses „Ach hätt‘ ich doch..!“ nicht wäre.

Zweiter Akt: Er spielt um Mitternacht. Jetzt — jetzt erst kommt der Bräutigam. Wie mag die Braut inzwischen nervös geworden sein, wo denn ihr Liebster so lange bleibt. Aber davon ist in der Geschichte nicht die Rede. „Mitten der Nacht hörte man plötzlich laute Rufe: Der Bräutigam kommt! Eilt ihm entgegen!“  - Nun kommt es zu der peinlichen Szene, dass die einen gar kein Öl für ihre Lampen mitgenommen haben. Stellen wir uns die Aufregung bildlich vor! Sicher waren die Händler in einer orientalischen Hochzeitsnacht erreichbar. Aber die Zeit! ... hin und zurück! „Ach hätt‘ ich doch ...!“ Schließlich ziehen Braut und Bräutigam mit nur fünf „Ministrantinnen“ in den Hochzeitssaal ein. 

Dritter Akt: Verspätet, viel zu spät kommen jetzt auch die anderen fünf mit ihren Lichtern und stehen vor verschlossenen Türen. Sie klopfen, sie rufen: „Herr, Herr, mach uns auf!“ Sie rufen wohl mehrmals, immer lauter, mit Tränen in den Augen. 

Wir müssen uns in die Geschichte hinein leben. Und dann zum Schluss das furchtbare Wort aus dem Mund des Bräutigams: „Ich kenne euch nicht.“ 

Der Vorhang fällt. Das Theaterstück ist aus. 

Ich kann mir denken, dass die Zuschauer tief betroffen nach Hause gehen, die Mahnung im Herzen: „Seid also wachsam! Denn ihr wisst weder den Tag noch die Stunde.“

Liebe Mitchristen! Wie gehen wir mit dieser Botschaft um? -

Die ersten Christen dachten, dass Christus bald wiederkommen werde. Auf einmal aber merkten sie, dass Jesus nicht so bald zur Wiederkunft „in Macht und Herrlichkeit“ erscheinen wird. Er verspätet sich. Jetzt müssen sie sich auf eine Wartezeit einstellen. Warten und doch bereit sein!

Der Dichter Werner Bergengruen hat dazu eine schöne Erzählung geschrieben: Ein Ritter kommt an einer Kapelle vorbei. Da hört er auf einmal eine Stimme „Nach sechs!“ Er erschrickt, denn er meint, das sei eine Ankündigung seines nahe bevorstehenden Todes: „Nach sechs Tagen.“ Er nützt die Tage, sein Leben zu ordnen und mit Gott zu leben. Aber nach sechs Tagen lebt er immer noch. Jetzt meint er, die Stimme wollte ihm sagen: „Nach sechs Monaten“. Wieder lebt er ganz bewusst vor Gott. Doch nach sechs Monaten ist er immer noch am Leben. Jetzt denkt er, es müsse heißen: „Nach sechs Jahren“. Sechs Jahre bleiben ihm noch. Und so bleibt er die ganze Zeit wachsam und bereit. Diese Stimme hat für den Ritter eine Wandlung seines Lebens bewirkt.

Genau das möchte das Gleichnis auch bei uns auslösen, dass wir in Wachsamkeit, in „liebender Aufmerksamkeit“ vor Gott und mit Gott leben. Es will keine Auskunft geben, wie viele Menschen gerettet werden. Und es will nie und nimmer Angst machen. Die Bilder, die darin vorkommen - Lampen, Lichter, Öl - sind Zeichen der Vorfreude. Die Begegnung mit Christus, dem Bräutigam geschieht für jeden von uns in der Stunde seines Todes. Auf den Tod freut sich wohl niemand. Aber auf diese Begegnung dürfen wir uns durchaus freuen. 

Aber sind wir nicht oft in einer ähnlichen Situation wie die törichten jungen Frauen im Gleichnis: Wir haben nicht nur mitunter eingeschlafene Füße, auch unser Glaube ist manchmal ohne Saft und Kraft. Wie lebe ich? Habe ich genügend Öl, genügend Kraftstoff und Energie in meinem Lebenstank? Habe ich den Sprit, den Spiritus Sanctus, den Hl. Geist in mir? 

Immer noch aber bewegt mich die Frage: Gibt es ein Zuspät? Im Blick auf den Menschen gilt: Ja, er kann sein Leben »verschlafen», vertändeln, am Sinn seines Lebens vorbei leben.

Gibt es auch ein „Zuspät“ nach dem Tod? Die Möglichkeit müssen wir offenhalten, dass sich ein Mensch auch noch im Tod seinem Herrn verweigert.

Dann wäre er sich selbst im Weg. Die verschlossene Tür wäre dann - er selbst.

Aber die ganze Zeit schon drängt sich mir der Gedanke auf, den die schwarzen Sklaven in einem trostvollen Lied immer wieder gesungen haben, in einem Lied, das auch bei uns jeder kennt. 
„Ja, wenn die Heilgen auferstehn, ja wenn die Heilgen auferstehn, dann möchte ich auch dabei sein, wenn die Heilgen auferstehn.“ 

Dabei sein ist alles! Dieses Wort ist besser als die bange Frage: „Gibt es ein Zuspät?“ (nach Karl Heidingsfelder)

kurze Stille

 - Wir erheben uns
Einleitung zum Glaubensbekenntnis:

Das Licht des Glaubens in uns soll nicht erlöschen. Darum erneuern wir in der Gemeinschaft der Kirche immer wieder unsere Zuversicht, dass wir in unserem Leben dem gütigen Gott entgegengehen, zu dem wir uns jetzt bekennen: 

Ich glaube an Gott ...

Fürbitten:

Herr, du hast dein Kommen angekündigt, aber wir wissen nicht, wann. Damit wir und alle Welt bereit sind, wenn du kommst, bitten wir:

· Lass in deiner Kirche die Freude auf deine Wiederkunft wie eine brennende Fackel leuchten. - Christus, höre uns. A Christus, erhöre uns.
· Öffne die Herzen aller Völker für das Kommen deines Reiches. - Christus, höre uns.
· Deine froh machende Botschaft lasse die Unterdrückten ihre Würde, die Armen ihre Berufung, die Leidenden und Trauernden ihre Hoffnung erkennen. - Christus höre uns.
· Gib uns allen die Kraft, der Begegnung mit dir mutig und entschieden entgegenzugehen. - Christus, höre uns.
· Führe unsere Verstorbenen zur ewigen Hochzeitsfeier mit dir. - Christus, höre uns.
Herr, wachsam und bereit lass uns deine Ankunft erwarten. Dann wirst du uns in deinem Hochzeitssaal am ewigen Mahl der Freude teilnehmen lassen. Dir sei Lob und Dank in Ewigkeit. (Amen)

Kollekte 
Falls bei der Wortgottesfeier die Kommunionspendung stattfinden darf oder eine eucharistische Anbetung folgt:
A Lied zur Übertragung oder Aussetzung des Allerheiligsten: 


GL 492,1+2 Jesus, du bist hier zugegen
Eucharistische Impuls:
Wir Christen leben immer in der Zeit der Hoffnung und der Bewährung. Wir gehen mit der Welt seinem Tag entgegen und wissen doch: 
Er ist da im Zeichen des heiligen Brotes. Er ist da im Zeichen des Brotes, das wir miteinander teilen. Der Herr ist jetzt schon mitten unter uns. 
Er begegnet uns heute in den Armen und Entrechteten, in den Hungernden und Kranken, in den Trauernden und Verzweifelten. Es hilft uns wenig, Christus nur in der Zukunft zu erwarten, wenn wir ihn nicht schon in der Geschichte und Gegenwart des Menschen heute erkennen. Klugheit und Besonnenheit, Fröhlichkeit und Liebe sind das Feuer in unseren Lampen.

Kurze Stille

Einleitung zum Vater unser:

Gott der Vater hält sein Reich offen für uns. Er hat uns eingeladen zu seinem himmlischen Hochzeitsmahl. Mit Bereitschaft und Dankbarkeit gehen wir ihm entgegen und beten mit Vertrauen, wie sein Sohn Jesus Christus uns zu beten gelehrt hat: Vater unser ... denn dein ist das Reich ...

Friedensgebet und Friedensgruß:

Unser Herr Jesus Christus wird kommen, um sein Reich der Liebe und des Friedens zu vollenden, das er bei seinem ersten Kommen begründet hat. Dieses Reich soll unter uns wachsen und reifen. Deshalb bitten wir: Herr, Jesus Christus, schau nicht auf unsere Sünden, sondern auf unseren Glauben und schenke nach deinem Willen unserer Kirche die Einheit und unserer Welt deinen Frieden.

Geben wir einander die Hand zum Zeichen des Friedens in Jesus Christus.

A Friedenslied:
GL 844,4+5 Du willst Frieden geben
Falls bei der Wortgottesfeier die Kommunionspendung stattfinden darf:

 - Wir knien nieder

Kommunionspendung:

Haltet euch bereit, denn der Bräutigam kommt. Er hat uns alle eingeladen.

Seht an das Lamm Gottes, das hinweg nimmt die Sünde der Welt.

Herr, ich bin nicht würdig …

Kostet und sehr, wie gut der Herr ist.
Während der Kommunionspendung nur Orgelspiel!

Nach Beendigung der Kommunionspendung folgt die

A Danksagung:
GL 805,1-3 König ist der Herr 
 - Wir erheben uns
Schlussgebet:

Wir wollen beten:

Wir danken dir, gütiger Gott, für die heilige Gabe, für die Kraft von oben, die wir empfangen haben. Erhalte in uns deinen Geist der Bereitschaft und Wachsamkeit, damit wir dir stets aufrichtig dienen und dich in unsere Zukunft mit einplanen.

Darum bitten wir durch Christus, unseren Herrn. (Amen)

Bekanntgaben:

Segensbitte:

Wir wissen uns in den Dienst des Herrn gerufen.

Mit lebendigem Glauben, mit brennenden Lampen und mit wachem Herzen gehen wir Tag für Tag seinem Kommen entgegen. Seine Liebe trifft uns und sein Segen begegnet uns.

So behüte uns der dreifaltige Gott,

der Vater und der Sohn und der Heilige Geist. (Amen.)

Als Boten und Zeugen für Christus sind wir hinein gesandt in diese Welt. So lasset uns gehen in Frieden. (Dank sei Gott dem Herrn)

A Schlusslied:
GL 436,1-5 Herr, bleib mit deiner Gnade (GL alt 869)
